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Siedlungsent-

wicklung

Einleitung

Das Wesen und die Struktur einer 
Siedlung sind einem ständigen 
Wandel unterworfen. Wirtschaft-
liche, soziale oder politische As-
pekte und Gegebenheiten ändern 
sich fortlaufend und ihre Folgen 
werden vor allem in unserer ge-
bauten Umwelt sichtbar. Der sek-
torale Teilbereich der Siedlungs-
entwicklung, hat sich mit diesen 
Faktoren auseinandergesetzt und 
versucht, diese aufzuzeigen und 
besser sichtbar zu machen. Dabei 
war die historische Betrachtung 
und Entwicklung der Amtsgemein-
de von großer Bedeutung, um die 
jetzige Situation und Ausgangs-
lage zu verstehen und auf diese 
in Zukunft reagieren zu können. 
Die Siedlungsentwicklung als sek-
torales Thema an sich, ist dabei 
kein allein stehendes und isolier-
tes Thema, sondern muss immer 
in Zusammenhang mit Merkma-
len der Demographie, des Woh-
nens, der Wirtschaft, der Mobilität 
und weiteren Faktoren betrachtet 
werden, was in den Punkten der 
Analyse deutlich wird. Diese Kon-
zentration auf unterschiedliche 
Themenbereiche ist wichtig um 
die komplexen und zusammen-
hängenden Punkte einer Siedlung 
auszumachen und beschreiben zu 
können. Der Themenschwerpunkt 
der Siedlungsentwicklung bildet so 
in gewissem Maße das Überthe-
ma für andere sektorale Gruppen 
und versucht einen Rahmen für 
die nachfolgenden Maßnahmen 
und Überlegungen zu schaffen.

Siedlungsentwicklung
Alexander Götze, Caspar Bock

in der Amtsgemeinde Gransee

Gransee von oben 1
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Landkreis und in Bezug zu den um-
gebenden Siedlungen deutlich zu 
machen. Der dritte Schritt ist von 
der Betrachtung der Amtsgemein-
de geprägt. Hier sind die verschie-
denen Siedlungsstrukturen und 
–typen von Bedeutung oder die zu-
künftige Bevölkerungsentwicklung, 
welche für die künftige Ausrichtung 
der Amtsgemeinde entscheidend 
sein wird. Die letzte Maßstabsebe-
ne der Analyse ist gekennzeichnet 
von der Betrachtung der einzelnen 
baulichen Einheiten in der Kernstadt 
Gransees und den verschiede-
nen Ortsteilen der Amtsgemeinde. 
Bei den Trends war die Unter-
scheidung nach globalen und lo-
kalen Trends für die Betrachtung 
der Amtsgemeinde entscheidend, 
um mögliche Entwicklungstenden-
zen aufzeigen zu können. Diese 
Trends wurden im zweiten Schritt 
der weiterführenden Betrachtung 
in Szenarien integriert. Aufbauend 
auf den Gegebenheiten, welche 
aus der Analyse gewonnen wurden 
und den verschiedenen Aspekten, 
welche aus den Trends ersicht-
lich wurden, konnten verschiede-
ne Szenarien formulieren werden. 
Sie zeigen, wie die Zukunft in der 
Amtsgemeinde gestaltet werden 
kann. Im Ergebnis bildet sich so 
ein Trendszenario heraus, in wel-
chem der jetzige Stand auf die 
nächsten Jahre projiziert wird und 
von einem Status Quo ausge-
gangen wird, der die Entwicklung 
der näheren Zukunft bestimmt.
Im Gegensatz dazu stehen die 
entwickelten Zielszenarien. Sie 
bilden zwei unterschiedliche 
„Zukunftsvisionen“ ab, in de-
nen ein konkretes Ziel formu-
liert wird und mit verschiedenen 
Maßnahmen konkretisiert wird.

östliche Gewerbean-
siedlung außerhalb 

der Stadtmauern

Gewerbeansiedlung 2

Ruppiner Tor 3

westlicher Teil der 
historischen Altstadt

Vorgehensweise

Wichtig ist, die übergeordnete Ein-
ordung der Amtsgemeinde Gran-
see zu beschreiben, um Gransee in 
einem räumlichen Bezugsrahmen 
einzuordnen. Im zweiten Schritt 
wurde diese großmaßstäbliche 
Untersuchung zugunsten einer 
genaueren Betrachtung abgelöst, 
um die Verortung von Gransee im 
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Interview

Für ein Experteninterview stand am 
25.11.2015 Herr Peter Gogol zur 
Verfügung. Herr Gogol ist Vorsit-
zender des Ausschusses für Stadt-
entwicklung, Ordnung und Verkehr 
in Gransee und Abgeordneter in 
der Stadtverordnetenversammlung 
von Gransee. Aufmerksam wurde 
man auf Herrn Gogol durch das 
erste Fachgespräch in Gransee, 
welches zu den Themen Wohnen, 
Energie und Mobilität stattfand. 
In dem Telefoninterview ging es 
uns vor allem um Aspekte der Sa-
nierung Gransees, den Entwicklun-
gen der einzelnen dörflichen Struk-
turen und wie sich aus seiner Sicht 
Gransee in den nächsten Jahren 
entwickelt wird.
Am Anfang lag der Fokus der Befra-
gung dabei auf die verschiedenen 
Förderprogramme und Maßnah-
men, welche in Gransee durchge-
führt wurden und welche Auswir-
kungen sie auf die Stadt hatten. 
Nach Herrn Gogol waren es vor 
allem das D-Programm (Denkmal-
schutz) für die Altstadtsanierung 
und das ILE-READER Programm, 
durch welche es vor allem in der 
Kernstadt zu zahlreichen baulichen 
Aufwertungen kam und welche 
man gut sichtbar im Stadtbild er-
kennen kann. Auf die Fragen nach 
zukünftigen Sanierungsprojekten 
wies Herr Gogol auf die oftmals 
schwierigen Eigentümerverhältnis-
se hin und das vor allem geplante 
Übernahmen durch die gemeinde-
eigene Wohnungsgesellschaft (die 
GEWO) auf der einen Seite kos-
tenintensive Investitionen darstel-
len und auf der anderen Seite die 
Frage einer Neuvermietung geklärt 
werden muss, um die Kosten de-
cken zu können. 
Ein weiterer Aspekt der Sanie-
rungsbestrebungen war laut Herrn 
Gogol auch die Aufwertung und 
Wiedernutzbarmachung des Bahn-
hofes. Als Eingangspunkt in die 
Stadt, stellt er zurzeit eine sehr 
heruntergekommene und negativ 

ausstrahlende Situation dar, wel-
che vor allem für Neuankömmlinge 
und Touristen abschreckend wirkt.
Herr Gogol erwähnte, dass sich der 
Bahnhof seit ca. 2 Jahren in Ge-
meindehand befindet und mit Hilfe 
eines Nutzungskonzeptes wieder-
aufgewertet werden soll. Hier ist 
auch erneut der finanzielle Aspekt 
und die Aktivierung eines Investors 
um den Bahnhof nachhaltig aufzu-
werten.
Vor allem das historische Erbe 
der Amtsgemeinde soll laut Herrn 
Gogol in den nächsten Jahren prä-
senter werden. Dieses Jahr soll 
dazu ein Preis initiiert werden, mit 
dem baukulturell bedeutende Bau-
werke in der Amtsgemeinde aus-
gezeichnet werden sollen. Initiato-
ren hierfür sind die Amtsverwaltung 
und die Politik, welche über eine 
gute Kommunikation hinsichtlich 
dieser Problemstellung verfügen. 
Im überregionalen Kontext sind vor 
allem die Königin-Luise-Route und 
die Arbeitsgemeinschaft „Städte 
mit historische Stadtkernen“ des 
Landes Brandenburg, durch die 
Gransee auch über die Grenzen 
der Amtsgemeinde hinaus in einem 
Netzwerk historisch bedeutender 
Orte verankert ist. 
Der nächste Aspekt des Interviews 
behandelte vor allem die Rolle der 
Dörfer und kleineren Ortsteile der 
Amtsgemeinde und wie sich die-
se Strukturen in den vergangenen 
Jahren veränderten. Heutzuta-
ge sind die dörflichen Strukturen 
hauptsächlich monofunktional ge-
prägt, was einen klaren Gegensatz 
zu den früher vorherrschenden 
multifunktionalen Gegebenheiten 
darstellt. Mit dem Zusammenbruch 
der DDR und der anschließen-
den Wiedervereinigung waren es 
die landwirtschaftlichen Betriebe 
(LPG´s) welche stark an Bedeu-
tung verloren und Opfer des sozio-
ökonomischen Strukturwandels 
wurden. Deutlich wird diese Ent-
wicklung in den zahlreichen, groß-
flächigen Gebäudeeinheiten in der 
Amtsgemeinde, welche zum Teil 
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leer stehen und veröden. Einzig 
die Funktion des Wohnens ist den 
Dörfern als Hauptnutzung erhalten 
geblieben. Hinsichtlich der Bewoh-
nergruppen und -entwicklung stell-
ten die 1990er-Jahre einen großen 
Einschnitt dar, da in dieser Zeit 
viele junge Menschen die Amtsge-
meinde verließen, um an anderen 
Orten einer Arbeit nachzugehen. 
Dieser „Generationsverlust“ stellt 
eine großes Problem dar, da die-
se Bewohner jetzt fehlen, um bei-
spielsweise die Häuser ihrer Eltern 
zu übernehmen oder die Dörfer im 
allgemeinen zu „beleben“. In Zu-
kunft wird dieser Aspekt zusätzlich 
verstärkt durch die zunehmende 
Überalterung der Gesellschaft, in 
deren Folge mit einem weiteren 
massiven Bevölkerungsrückgang 
zu rechnen ist.
Dieser Trend könnte aber in Zu-
kunft, laut Herrn Gogol, durch eine 
zunehmende Wanderung von au-
ßen in die Amtsgemeinde in einem 
gewissen Maß aufgefangen wer-
den. Vornehmlich die Ausweitung 
des Siedlungsbereiches Berlins 
und der damit zusammenhän-
genden Nachfrage nach billigem, 
naturnahmen Wohnraum bilden 
in diesem Zusammenhang einen 
wichtigen Aspekt, der positive Fol-

gen für die Amtsgemeinde hervor-
rufen könnte. Die Dörfer besitzen 
dabei positive Voraussetzungen 
(Verkehrsanbindung, Nähe zu 
Schulen und ärztlicher Versorgung, 
Naturnähe, billiger Wohnraum,…) 
um mögliche neue Bürger aufzu-
nehmen und ihnen angenehme Le-
bensverhältnisse gewährleisten zu 
können. Für Gransee, als administ-
ratives, wirtschaftliche und soziales 
Zentrum der Amtsgemeinde mit ei-
nem besonderen Status versehen, 
bilden hauptsächlich neue Gewer-
be- und Wohneinheiten Chancen 
für eine zukünftige, positive Ent-
wicklung der Stadt. Das Gewerbe-
gebiet im Nordosten Gransees ist 
laut Herrn Gogol bereits an seine 
Kapazitätsgrenze gestoßen und 
soll in den kommenden Jahren um 
weitere Flächen im Süden erweitert 
werden, um weitere Betriebe auf-
nehmen zu können. Die Stadt ver-
sucht dabei hauptsächlich über das 
Instrument des Flächennutzungs-
plans die Neubauaktivitäten zu 
steuern und neue Flächen aus-
zuweisen. Hier sind vor allem die 
Flächen für Einfamilienhäuser 
zu erwähnen, welche beispiels-
weise im westlichen Stadtge-
biet direkt am Stadtwald liegen. 

Stadtsituation 4

Wohnsituation inner-
halb der Stadtmau-

ern
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Einordnung 8

Die Karte zeigt die offi ziellen Aus-
maße des Verfl echtungsraums 
Berlin-Brandenburg B. Dargestellt 
ist jedoch nur eine Auswahl rele-
vanter Städte  in  diesem Raum. 
Erwähnenswert  ist dabei Orani-
enburg, da diese Stadt ebenso wie 
Gransee, Anschluss an die Bahn-
verbindung Rostock-Elsterwerda 
und Stralsund-Wünsdorf hat. Diese 
Verbindung sichert Gransee den 
stündlichen  Anschluss nach Berlin. 
In den Sommermonaten gibt es eine 
Bahnverbindung von Gransee nach 
Rheinsberg. Ein weiteres Ergebnis 
der Analyse äußert sich in der Be-
trachtung der Raumaufteilung. Ge-
meint sind die Räume Mecklenburg

Überörtliche Einord-
nung der Stadt Gran-
see und ausgewählte 

Städte o.M.

Vorpommern, mit dem touristi-
schen Potential der Mecklenburger 
Seenplatte und der Verfl echtungs-
raum Berlin-Brandenburg, welcher 
Wachstumstendenzen aufweist 
und die Wohnnungsnot des Ber-
liner Raums auffängt. Letzterer 
Raum wächst ebenso in Form sei-
ner Funktion als Metropole. Selbst-
redend hat Mecklenburg Vorpom-
mern größere Entwicklungsdefi zite 
als der Norden Brandenburgs, je-
doch verleiht die Seenplatte dem 
Süden des Raums ein Gesicht. 
Zurück bleibt ein Raum, der in 
seinen Funktionen als undefi niert 
erscheint und zu diesem auch die 
Amtsgemeinde Gransee gehört. 
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Dorfanalyse Menz o.M. 11

Beispielhaft wird im Folgenden 
eine kurze Dorfanalyse durchge-
führt, um aufzeigen zu können, 
welche Besonderheiten die Dör-
fer in der Amtsgemeinde aufwei-
sen können. Im Nordwesten der 
Amtsgemeinde gelegen, befi ndet 
sich das Dorf Menz. Mit knapp 
550  Einwohnern gehört es zu den 
größten Dörfern der Amtsgemein-
de Gransee C. Südlich des Roo-
fensee gehört es zur Gemeinde 
Stechlin, welche nach dem gleich-
namigen See benannt wurde. Das 
Zentrum des Dorfes bildet der Frie-
densplatz, um den sich alte Höfe 
und vornehmlich Wohnbebauung 
gruppieren. Besonders für Menz 
ist seine Bedeutung als Standort 
der Theodor-Fontane-Schule und 
seine touristischen Funktionen. 
Vor allem das NaturParkHaus 
Stechlin ist überregional bekannt.

NaturParkHaus 10
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Ortsteile 14

Angerdorf:
- planmäßige Siedlungsstruktur, 
dessen Gebäude sich um einen 
Platz befi nden
- der Anger stand in seinen Funkti-
onen, wie zB.: Weideäche, Dorf-
teich, Brunnen, Schule u.ä. der 
Gemeinde zu
- in Ostdeutschland stark verbrei-
tet

Straßendorf:
- innerörtliche Weg ist grundriss-
bestimmend- als planmäßige 
oder gewachsene Siedlungsform 
vorkommend
- Nebengebäude wie Scheunen 
sind meist eng mit den Höfen 
verbunden
- Siedlungswachstum im Regelfall 
am Anfang oder Ende des Dorfes

Sackgassendorf:
- Sonderform des Straßen- bzw. 
Reihendorfes.

- Dörfer verfügen nur über einen 
Zugang und enden in einer Sack-
gasse

Rundplatzdorf:
- Gebäude um rundlichen Platz 
angeordnet
- im Regelfall nur ein Zugang zum 
Platz

lockeres Dorf:
- keine dichte Bebauung erkenn-
bar, aber noch keine Streusiedlung

geschlossenes Dorf:
- in sich geschlossene Siedlungs-
struktur ohne Platz

Zeilendorf:
- Parzellen reihen sich entlang der 
Dorfstraße auf
- durch Regelmäßigkeit der Ge-
bäudeanordnung bestimmt 

Analyse aller Ortsteile 
Gransees hinsichtlich 
ihrer Siedlungsformen 
o.M.
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Globale Trends

Um die Entwicklungen von Sied-
lungsräumen greifbar zu machen, 
müssen neben lokalen, auch die 
globalen Trends untersucht wer-
den. Die globalen Trends beein-
flussen die Amtsgemeinde in ei-
ner übergeordneten Rolle und in 
unterschiedlichem Maße. Nicht 
jeder globale Trend scheint für 
die Siedlungsentwicklung in der 
Amtsgemeinde Gransee von Be-
deutung. Jedoch wird bei einer 
genaueren Betrachtung deutlich, 
dass jeder Trend einen gewissen 
Einfluss auf die zukünftige Ent-
wicklung der Amtsgemeinde haben 
kann. Im Folgenden werden die 
wesentlichsten globalen Trends 
genannt und die damit verbunde-
nen möglichen Veränderungen für 
den Betrachtungsraum skizziert. 
Der Klimawandel ist derzeit an 
Aktualität nicht zu übertreffen. 
Die Siedlungsentwicklung muss 
sich auf energetische Gebäudes-
anierungen, einem ressourcen-
sparenden Umgang, Einschrän-
kungen im Flächenverbrauch, 
Innovativen Bauweisen (-gestal-
ten) und neuen Energieversor-
gungseinrichtungen einstellen. 
Diese Anpassungen werden die 
Siedlungsstruktur und -gestalt in 
der Amtsgemeinde verändern. 
Die steigende Lebenserwartung 
der Menschen auf der Welt wird 
nicht nur Veränderungen auf die 
großen Städte haben, sondern sich 
bis in die kleinen Amtsgemeinden 
bemerkbar machen. Viele Ge-
bäude werden länger gebraucht 
und müssen modernen Anforde-
rungen gerecht werden. Es wer-
den aber auch neue Wohnformen 
benötigt, um beispielsweise ein 
Miteinander von Alt und Jung zu 
ermöglichen. Des Weiteren führt 
eine steigende Lebenserwartung 
auch zu einer Veränderung in der 
Stadt- und Dorfstruktur. Viele alte 
Menschen werden das Leben in 
den Siedlungsräumen prägen und 
benötigen, speziell auf das Alter 

angepasste Einrichtungen. Die 
Wissenskultur verliert in Zukunft 
nicht an Bedeutung. Im Gegen-
teil, die Menschheit wird mehr und 
mehr zu einer Wissensgesellschaft. 
Es ist wahrscheinlich, dass der pri-
märe und sekundäre Sektor weiter-
hin an Bedeutung verlieren. Viele 
Flächen und Gebäude der Land- 
und Produktionswirtschaft könnten 
sich neu sortieren oder gar wegfal-
len. Zudem werden sich auch neue 
Arbeitszweige entwickeln und somit 
auch Arbeitsstandorte verändern. 
Die Digitalisierung ist einer der am 
schnellsten fortschreitenden globa-
len Trends. Viele Alltäglichkeiten 
können digital erledigt werden. Es 
kann davon ausgegangen werden, 
dass viele öffentliche Einrichtungen 
geschlossen oder umgenutzt wer-
den. Zugleich kann aber auch ein 
Entschleunigungsprozess einset-
zen, der die Menschheit zu einem 
verstärkten sozialen Handeln führt. 
Demgegenüber kann also auch die 
Bedeutung von öffentlichen und 
sozialen Einrichtungen zunehmen. 
Vermutlich aber findet eine Kombi-
nation von Sozialität und Digitalisie-
rung statt, da beide für die moderne 
Menschheit nicht zu ersetzen sind.
Die Urbanisierung ist weltweit im 
Gange. Derzeit lebt über die Hälf-
te der Weltbevölkerung in Städten. 
Selbstverständlich hängen Urba-
nisierungsprozesse von den öko-
nomischen und demografischen 
Gegebenheiten einer Region ab. 
Der Bezug zur Amtsgemeinde ist 
vor allem in der Metropolregion 
Berlin Brandenburg wiederzufin-
den und wird in den lokalen Trends 
genauer untersucht. Die Mobilität 
ist entscheidend für eine moder-
ne Gesellschaft. In Bezug auf die 
weltweiten klimatischen Verhältnis-
se werden sich die Mobilitätsanfor-
derungen ändern. Vor allem nach-
haltige und multimobile Modelle 
werden die Zukunft bestimmen. 
Ob und wie sich neue Konzep-
te auch in kleineren Gemeinden 
umsetzen lassen ist noch fraglich. 
Zudem erscheint die Frage, ob ein 
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Öffentlicher Personennahverkehr 
im ländlichen Raum überhaupt 
noch tragfähig ist, viel relevanter.
Es wird davon abhängig sein, 
wie stark der ländliche Raum 
in Zukunft noch besiedelt ist L.

Trendszenario

Das Trendszenario geht von ei-
ner leichten Schrumpfung bis zu 
einer Stabilisierung der Bevölke-
rungszahlen in der Amtsgemeinde 
aus. Einerseits kann die niedrige 
Zahl an Geburten in der Amtsge-
meinde durch einen steten Zuzug 
aus dem Berliner Raum aufge-
fangen werden. Andererseits wird 
es aber auch weiterhin eine hohe 
Sterberate und Abwanderungen 
aus dem ländlichen Raum geben. 
Durch diesen Umstand wird es 
weiterhin räumliche Veränderun-
gen innerhalb der Amtsgemeinde 
geben. Eine Gefahr der Verwahr-
losung und Entleerung besteht in 
den stabilen Dörfern jedoch nicht. 
Allerdings sollten sich vor allem die 
kleineren Dörfer auf Anpassungs-
maßnahmen der öffentlichen Hand 
einstellen. Der Erhalt der baukul-
turellen und siedlungsspezifischen 
Besonderheiten der verschiedenen 
Siedlungseinheiten kann auf Dauer 
nicht gesichert werden. Leerstän-
de, Abrisse und das Aufgeben von 
öffentlichen Einrichtungen können 
Folgen dieser Trends sein. Des 
Weiteren kann es zu Einschrän-
kungen von Mobilitätsangeboten 
kommen, da besonders der Öffent-
liche Personennahverkehr bereits 
heute in der Amtsgemeinde kaum 
rentabel erscheint.

Zielszenario „LÄNDLICHER 
RAUM neu entdecken“

Im ersten Zielszenario geht es um 
eine Neuentdeckung und Aktivie-
rung des Ländlichen Raums. Auf-
bauend auf dieser Überlegung bildet 
sich dabei der Titel „LÄNDLICHER 
RAUM neu entdecken“ heraus, 
welcher bereits deutlich machen 

soll, wie die Amtsgemeinde in Zu-
kunft wahrgenommen wird und wel-
che Chancen sich für sie ergeben.

Prämissen und Annahmen

Hauptausgangspunkt für das Ziels-
zenario ist eine steigende Akzep-
tanz für den ländlichen Raum. Aus-
gehend von einer zunehmenden 
Urbanisierung und Ausbreitung 
Berlins, sind es in Zukunft vor al-
lem stark von Natur geprägte Räu-
me, welche mit ihren Vorteilen gute 
Chancen auf eine positive Entwick-
lung haben. Der Wunsch nach na-
turnahen Wohnen und Leben wird 
in diesem Zusammenhang steigen. 
Besonders für Gransee, mit sei-
nen hohen naturräumlichen Poten-
zialen, bieten sich verschiedene 
Möglichkeiten um neue Bewohner 
zu gewinnen. Gleichzeitig, aufbau-
end auch auf den Globalen Trends, 
werden sich in Zukunft die Informa-
tions- und Kommunikationstech-
nologien immer weiter ausbreiten 
und vor allem das Arbeitsverhalten 
stark beeinflussen. Durch eine ver-
stärkte Hinwendung zur Heimarbeit 
werden Faktoren wichtiger, welche 
den Menschen in hochverdichteten 
urbanen Räumen nicht bzw. nur un-
genügend gewährleistet sein kön-
nen. Hier ist es wieder der Zugang 
zur Natur oder vergleichsweise bil-
lige Immobilien, welche verstärkt in 
den Vordergrund rücken werden. 
Ein weiterer Aspekt ist der Wunsch 
nach regionaler Identität und Rück-
besinnung auf kleinere räumliche 
Verhältnisse, welcher hauptsäch-
lich durch die Globalisierung und 
ihre Folgen ausgelöst wird. Der 
ländliche Raum als Ort der „Hei-
mat“ und des „Urtypischen“ könnte 
von dieser Entwicklung profitieren, 
da beispielsweise die Nachfrage 
nach regionalen Produkten oder Er-
holungsangeboten zunehmen wird. 
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nördlichen als auch die südlichen 
Einflüsse aufnimmt und mit ih-
nen umgeht. Um einen Großteil 
dieser Ziele zu erreichen ist es 
zudem relevant, die Marketingtä-
tigkeiten der Amtsgemeinde aus-
zubauen und mit Hilfe der neuen 
Medien zu gewährleisten, so dass 
möglichst viele Menschen Zu-
gang zu den Angeboten und Mög-
lichkeiten von Gransee erhalten. 

Zuzug und Erhalt dörflicher Struk-
turen 21

Ziele

Hauptzielstellung des Zielszena-
rios ist der Zuzug von vor allem 
jungen Familien aus dem Ballungs-
raum Berlin, um die Auswirkun-
gen des demografischen Wandels 
auffangen zu können. Hier spielt 
ebenfalls die Verbesserung der 
Lebens- und Wohnqualität eine 
entscheidende Rolle, da dies die 
Voraussetzung ist, um junge Men-
schen von der Amtsgemeinde und 
ihren Möglichkeiten zu überzeu-
gen. Gleichzeitig ist dieser Punkt 
ausschlaggebend um die Identität 
der unterschiedlichen dörflichen 
Strukturen zu erhalten und im bes-
ten Fall zu verbessern. Gerade die 
Identität der Bevölkerung mit ihrer 
Heimat ist bereits gut ausgeprägt, 
soll aber ebenfalls verbessert wer-
den. Vor allem die Dörfer, als prä-
gendste Elemente des Ländlichen 
Raums sollen in ihrer Kompaktheit 
und ihrer baulichen Besonderheit 
erhalten bleiben und gegebenen-
falls durch Sanierungsmaßnahmen 
gestärkt werden. Dabei ist ein Ziel 
verschiedene Pilotprojekte zu in-
itiieren, in deren Zusammenhang 
Teilbereiche wie der demografi-
sche Wandel, der Erhalt baulich 
besonderer Orte oder die Wieder-
nutzbarmachung leerstehender 
Gewerbeeinheiten thematisiert 
werden sollen, um die dörflichen 
Einheiten zu zukunftsfähigen Den-
ken und Projekten bewegt werden. 
Ebenfalls relevant ist die Einord-
nung, abgeleitet aus der Analyse, 
der Amtsgemeinde in eines der 
großen umgebenden räumlichen 
Einheiten. In einer „undefinierten 
Zone“ gelegen, gehört die Amts-
gemeinde weder zur nördlich gele-
genen Mecklenburger Seenplatte, 
mit ihrer naturräumlichen Vielfalt, 
noch zur Metropolregion Berlin, 
mit ihrer klaren urbanen Struktur.
Ein Ziel muss es daher sein, die-
se Zuordnung zu gewährleisten 
oder als entgegengesetzter Schritt 
dazu, einen neuen Raumtypen 
zu definieren, welche sowohl die 
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währleistet sein soll. Diese sind 
das Mapping, das Matching, das 
Marketing und das Monitoring.
Beim Mapping ist die Kartierung 
der Leerstände in Verbindung mit 
verschiedenen, gebäudebezoge-
nen Informationen das entschei-
dende Merkmal. Hier geht es zum 
einen um die Erfassung objektiver 
Gebäudemerkmale, wie beispiels-
weise das Baujahr, die Wohnflä-
che, die aktuelle oder vorherige 
Nutzung oder die Eigentumsrech-
te. Zusätzlich dazu werden ver-
schiedene subjektive Eigenschaf-
ten, wie der augenscheinliche 
Gebäudezustand, die Bedeutung 
des Gebäudes und der Gesamtein-
druck aufgenommen, um ein mög-
lichst genaues und umfangreiches 
Bild der Immobilie zu erhalten.

Aufbauend auf dieser Datensamm-
lung, welche im besten Fall auf 
die gesamten Gebäude der ein-
zelnen Dörfer ausgeweitet werden 
sollen, werden im zweiten Schritt, 
dem Matching, die gewonnen Er-
kenntnisse versucht grafisch dar-
zustellen. Die erhobenen Daten 
werden mit Datensätzen aus kom-
munalen Informationsregistern 
abgeglichen, um ein möglichst ge-
naues und vollständiges Bild der 
Gebäude zu erhalten. So lassen 
sich beispielsweise Pläne erstel-
len, in denen detailliert die Eigen-
tumsstrukturen der Gebäude, der 
Sanierungsstand, aber auch der 
Aspekt der Altersstrukturen der 
Bewohner dargestellt werden kön-
nen, um eine wirksame Grundla-
ge für nachfolgende Schritte zu 
schaffen. Hier kann es ebenfalls 
möglich sein, zukünftige Nutzungs-
potenziale aufzuzeigen, welche 
beispielsweise aus den Grund-
rissen oder Größenrelationen 
der Gebäude ersichtlich werden.

Der dritte Schritt des Leerstands-
managements ist durch das Mar-
keting gekennzeichnet. Hier geht 
es darum, die durch das Mapping 
erhobenen Daten zu den einzelnen 

Maßnahmen

Um die vorgegebenen und ange-
dachten Zielstellungen umsetzen 
zu können, ist es notwendig diese 
in konkreten Maßnahmen einzu-
ordnen und verorten zu können. 
Bei der Verbesserung der Lebens- 
und Wohnbedingungen ist es gera-
de zu Beginn wichtig, Dorfentwick-
lungskonzepte aufzustellen, um die 
zukünftige Entwicklung wirksam 
steuern zu können und auch in Hin-
sicht auf eine erfolgreiche Partizi-
pation bereits frühzeitig die Bewoh-
ner der einzelnen Dörfer mit in den 
Planungsprozess einzubeziehen 
und sie beispielsweise hinsicht-
lich einer Vision zu ihrer Heimat 
zu befragen. In diesen Konzepten 
sollen zudem klare Aussagen ge-
troffen, inwieweit eine langfristige 
Planung möglich ist und welche 
Prioritäten in ihr gesetzt werden 
sollen. Die Entwicklungskonzepte 
sollen zusätzlich zur Ausweisung 
von Konzentrationsflächen dienen, 
in denen verstärkt die dörfliche 
Entwicklung stattfinden soll, auch 
in Hinsicht auf den Erhalt und die 
Stärkung der kompakten Dorfstruk-
turen. Zusätzlich dazu wird, auch 
um die Folgen des Demografi-
schen Wandels entgegenzuwirken, 
die Initiierung eines strategischen 
Leerstandsmanagements ange-
strebt.
 
Ein strategisches Leerstandsma-
nagement bietet verschiedene 
Möglichkeiten um die Siedlungs-
entwicklung positiv zu beeinflus-
sen und mithilfe einer genauen 
Datenaufnahme, die Grundlage 
zur Erstellung langfristiger Progno-
sen. Mit Hilfe dieser Vorausschau 
sollen bereits frühzeitig, potenziel-
le  Leerstände erkannt werden, auf 
deren Grundlage die handelnden 
Akteure der Amtsgemeinde reagie-
ren können. Heruntergebrochen 
gliedert sich das Leerstandsma-
nagement in vier Schritte, durch 
welche seine Leistungsfähigkeit 
und Wirkung bestmöglich ge-
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